Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


Nro. 47. 


Un nd ir e. 


Die Preuß. Staats⸗Zeitung Nro. 
enthält einen Auszug aus einer eben, 
dem Titel: „die Polen in und bei EI: 
bing, ein Beitrag zur Tagesgeſchichte, von 
einem Augenzeugen,“ erſchienenen Schrift, 
auf welche wir nicht nur aufmerkſam ma⸗ 
chen, ſondern ſo weit es der Raum dieſes 
Blattes geſtattet, aus jenem Auszug das 
Weſentlichſte hier herausheben wollen. 
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Als die Polen nach der Erſtuͤrmung 
Warſchau's die Preuß. Graͤnze betraten und 
in den Niederungen untergebracht wurden, 
erfreuten ſie ſich einer warmen Theilnahme. 
Mehrere Wochen lebten fie mit den Be⸗ 
wohnern Elbing' ns und der Umgegend .fo: 
wohl als mit den Behörden in anſcheinen⸗ 
der Einigkeit, und obgleich durch die von 
Seiten eines polniſchen Offiziers erfolgte 
Ermordung eines Preuß. Bauern bei Grau⸗ 
denz, jenes frenndliche Verhaͤltniß in etwas 
getruͤbt wurde, ſo konnte man doch im 
Allgemeinen mit der Aufführung der Polen 
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2 zufrieden ſeyn. Indeß hörte man 
ſchon damals von einigen Umtrieben Pol 
niſcher Offiziere, welche die Abſicht hatten, 
eine Polniſche Legion nach Frankreich zu 
führen, und den Soldaten goldne Berge 
verſprachen. Die Behörden nahmen jedoch 
hiervon keine Notiz. 

zun trat aber zufällig folgender Um⸗ 
fand ein. — Zur Vermeidung des großen 
Koſtenaufwandes, welchen der längere Un: 
terhalt von beinahe 2400 Offizieren und 
25,000 Soldaten verurſachen mußte, ließ 
naͤhmlich die Regierung den Poln. Offizieren 
ihre Vermittelung zur Auswirkung einer 
Amneſtie für‘ dieſelben bei Sr. Majeſtat 
dem Kaiſer von Rußland anbieten und die 
Soldaten zugleich fragen, ob ſie wohl auf 
eigene Gefahr nach Polen zuruͤckkehren möch- 
ten? Mehr als 1000 Offiziere vom Hin: 
binskiſchen Corps erklärten ſich bereit, die 
Gnade des Kaiſers in Anſpruch zu nehmen. 
Dagegen aber erklärte ſich der größere Theil 
der neu avancirten Offiziere. beſonders die 
jungen Leute, die im Laufe des Feldzugs 
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raſch in die Hohe gegangen waren, 900 etwa, kauften, daß die Com pagnien und e 


fuͤr eine Emigration nach Frankreich. An 
der Spitze derſelben befanden ſich General 
Bem (eigentlich Böhm) und Oberſt Jan⸗ 
no wit. — Während die Preuß. Behörden 
ſich hierbei durchaus paſſiv verhielten, er— 
ſchöpften ſich die Poln. Flüchtlinge, die ſich 
für eine Emigratlon erklärt hatten, in Machi: 
nationen jeder Art, worin ſie von dem in 
Paris gebildeten Poln. National-Comits 
mögiichſt unterſtuͤtzt wurden. Dies Comits 


hatte von Paris aus einen Aufruf, nach 
allen Winkeln der Poln. Cantonnements 


durch Emiſſaire verbreitet, worin die nach 
Preußen und Oeſterreich uͤbergetretenen Po— 
len aufgefordert wurden, nicht in ihre 
Heimath zuruͤckzukehren, ſondern in corpore 
nach Franereich auszuwandern. Frankreich 
wurde ihnen als das gelobte 
digt. Rußland hingegen auf alle mogliche 
Weiſe verleumdet. — Mit dem ſchwaͤrzeſten 
Undank wurde die Großmuth der Preuß. 

Regierung belohnt. Obgleich jeder Soldat 


Land verkuͤn⸗ 


in ihren Liſten eine Menge Menſchen mehr 
führten, als wirklich zugegen waren, daß 
endlich an 3000 ©) Busen mehr verpflegt 
wurden, gls ſich beim Alwarſche und bet 
endlicher Feſtſtelung der Verpflegten wirk- 
lich vorfanden. 

Ungeachtet jener Intriguen kehrten in— 
deß vom Gielgud-, Rohland- und Rybins⸗ 
kiſchen Corps 12,000 Soldaten nach Polen 
zurück. — Die zurückgebllebenen Soldaten 
hatten ſich, während ihrer Bruͤder abmar⸗ 
ſchirt waren, in Hgufen vereint, willkuͤhr⸗ 
lich hier und dort ſich einqugrtirt, wodurch 
mehrere Communen ſtark belsſtigt wurden. 
Dleſem Uebelſtande mußte naturlich ein 
Ende gemacht werden. Es ward daher durch 
den commandirenden Preuß. General befoh⸗ 
len, daß fih die zurückgebliebenen Polen 
an einigen beſtimmten Orten verſammeln 
ſollten, um hier gezahlt und auf's neue 
dislocirt zu werden; aber die Pelen weiger⸗ 
ten fich durchaus, jener Anordnung in Ber 


in den Cantonnements täglich 32 for. und zug auf eine neue Dislocation nachzukom⸗ 


auf dem Marſche 5 ſgr., der Ofſizter mo: 
natlich 20 Athle. erhielt, obgleich das Ry⸗ 
binskiſche Corps allein aus Preuß. Maga: 
zinen über 3200 Mäntel, 6300 P. Beinklei⸗ 
der, 12,500 P. Schuhe und 10,000 Heil: 
den empfangen hatte, verbreitete man doch, 
der Soldat ſterbe vor Hunger und der Of: 
fizier kuͤme aus Mangel um. Nur von den 
vorgefallenen Mißbräuchen und Unterſchlei⸗ 
fen ſchwiegen jene C Comité „Berichte ganz, 
Es blieb unerwaͤhnt, daß die Soldaten 
ihre Mäntel, ſobald fie ſolche erhielten ver⸗ 


men: fie behaupteten obenein, Preußen ver⸗ 
hindere ſie, ihren Marſch nach Frankreich 
fortzuſetzen, es habe die mit ihnen geſchloſ⸗ 
ſene Capitulation gebrochen, und Fer end: 
lch viel zu karg gegen ſie, obwohl es feine 
20,000, 0 Fl. ſtarke Kriegskaſſe ihnen ab: 
genommen, und was des Unſinnes mehr 
war. — Nun aber hakte Preußen gegen 
die Polen nie eine andere Verbindlichkeit 
übernommen , als fie dem Schwerdte der 
Ruſſen zu entziehen. Die Kriegskaſſe der 
Uebergetretenen war ſo unbedeutend, daß ſie 


— 


kaum für die naͤchſten acht Tage zu ihrer 
nothduͤrftigen Unterhaltung ausgereicht hätte, 
und die Bank, die natürlich nicht das El: 
genthum der Armee war, war ſehon nach 
Marfbau zurückgeſandt worten. Dagegen 
aber waren die Polen eine Capitulation 
eingegangen, welche fie jetzt auf das ſchmuͤh⸗ 
lichſte verletzten. In der mit ihnen Abges 
ſchloſſenen Uebereinkunſt heißt es ausdruͤck⸗ 
lich: „die Poln. Generale verſprechen fhr 
ſich und ihre. — 4 den Befehlen Sr. 
Majeſtaͤt des König in Betreff ihres 
Fünftigen 2 — 8 nachzu⸗ 
kommen.“ Unter fo bewandten Umſtänden 
alſo lag es, ſogar nach dieſer Bedingung, 
ganz in den Befugniſſen der Regierung, 
über einen anderweitigen Aufenthaltsort der 
Polen zu beſtimmen. Außerdem war es 
die Pflicht der Regierung, Maßregeln zu 
ergreifen, um die Ruhe in Oft: und Weſt⸗ 
Preußen zu erhalten, und deſſen Bewohner 
gegen die Inſolenz einer zügellofen Solda⸗ 
teska ſicher zu ſtellen. 

Der erſte nothwendige Schritt hierzu, 
ſchien die ſchleunigſte Entfernung der Poln. 
Offiziere zu ſeyn; die Behoͤrden in Berlin 
ſehickten daher einen Offizier nach Elbing, 
um die noͤthigen Vorkehrungen zur baldigen 
Abreiſe derſelben zu treffen. Bei der größ: 
ten Thätigkeit vermochte es jedoch dieſer 
nicht, alle diejenigen zu ermitteln, die ſich 
unter verſchiedenen Vorwänden der Abreiſe 
zu entziehen ſuchten. — Die Vorfälle in 
Neuteich, Elbing, und Dirſchau ſind 
bekannt. — Mit dieſen Auftritten endigten 
ür jetzt die Unruhen. Die Soldaten, da 
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ſie ſahen, daß ſie ruhig in ihren neuen Quar⸗ 
tiren verbleiben konnten, fingen wieder an, 
Zutrauen zur Regierung zu faſſen, und wuͤr— 
den ſich, ohne die Cinfluͤſterungen einiger 
ehr und pflichtvergeßner Aufreizer, gewiß 
willig in die Anordnungen der Behoͤrden, 
die ſich ſo ausgezeichnet mäßig gegen fie her 
wieſen, gefuͤgt haben. Aber ganz gegen alle 
Verbote, durchzogen jene haufenweise die neu 
en Cantonnemenis der Soldaten, ganz ihr 
altes Spiel der Aufwiegelung, wie zuvor 
treibend. 

So weit waren die Verhältniſſe gedie— 
hen, als in Folge der Kaiſerlich Rufſt— 
ſehen Amneſtie von Berlin der Befehl kam, 
durch Bildung von Kategorien die mehr 
oder minder Kompromittirten auszumitteln, 
dieſe dann nach Klaſſen zu ſondern, die ſtark 
Kompromittirten ſogleich auf das linke Weich⸗ 
el = Ufer. zu verlegen. Es wurden hierzu 
Commiſſionen errichtet und das Geſchäft 
eingeleitet. Und doch ſollte dieſe menſchen⸗ 
freundliche Maßregel grade die Urſache wer; 
den, daß fish dieſe ganze Angelegenheit noch 
mehr verwickelte! Abgeſehen davon, daß die 
Soldaten gegen die ihnen gegebenen Befehle 
tumultariſch und in größern Abtheilungen 
als beſtimmt war, verſammelten, bemerkte 
man noch uͤberdies einen vorbereiteten Plan 
zur Widerſetzlichkeit gegen alle Anordnungen 
der Preuß. Behörden. Die Auſwiegler theil⸗ 
ten Geld unter die Soldaten aus und mun⸗ 
terten fie zur Widerſetzung auf. Dieſe tu: 
multariſchen Auftritte hatten in Fiſchau 
am 27. Januar ihren Culminationspunkt 

erreicht; das Nähere hiervon iſt ebenfalls 


durch die Zeitungen unſern Leſern bekannt 
geworden. 

„Dies,“ (fahrt der Verfaſſer jener Schrift 
fort,) die treue und gewiſſenhafte Darſtel⸗ 
lung der Ereigniſſe, von denen wir hier Aus 
genzeuge geweſen. Wenn fie ganz von dem 
abweicht, was bis jetzt in faſt allen deut: 
ſchen Blättern darüber geſagt ward, fü be 
ruht dieſes auf dem Umſtande, daß wir die 
reinſte Wahrheit niederſchrieben, während je— 
ne unerfäßig bemuͤht find, die Thatſachen 
zu entſtellen und gefliffentlich die Unwahr— 
heit in Umlauf zu bringen. Aber der Freund 
der Wahrheit wird ſich aus dieſer einfachen 
Darſtellung Überzeugen, daß bei uns Nie⸗ 
mand gemißhandelt und noch weniger wider 
ſeinen Willen nach Rußland transportirt 
worden. Dies konnen einige Millionen Be⸗ 
wohner dieſer Provinz, bekraͤftigen.“ 

„Aus ihrer neueſten Revolution „(heißt 
es am Schluſſe,)“ die fie mit Vangigkeit 
begannen, mit den größten Hofnungen fort: 
festen, und die mit der Vertreibung ihrer 
geſammten bewaffneten Macht endete, ba: 
ben wir auch von neuem entnommen, daß 
Dankbarkeit nicht im Karakter der Polen 
im Allgemeinen, liegt. Mit Mühe entgin: 
gen Czartoryski, Chlopitzki, Skrzy⸗ 
nicki ic. ic. die man kurz zuvor vergöͤtterte, 
der Wuth ihrer Gegner. Um ihren Möoͤr— 
dern zu entfliehen, mußten ſte verkleidet, 
das Land verlaſſen, das ſie nach dem Willen 
des Volkes beherrſcht hatten. Kann es 
hiernach wohl befremten, wenn Preußen, 
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welches der fliehenden immer noch zahlrei⸗ 
chen Armee einen Zufluchtsort gewährte und 
dieſelbe dem Schwerdte des Siegers entzog, 
welches anſehnliche Summen verwandte auf 
deren Kleidung und Unterhaltung, welches 
eine ganze Provinz ihrentwegen den druͤ⸗ 
ckendſten Laſten fuͤr lange Zeit preis gab, 
welches den Offizieren zu deren Reiſe nach 
Frankreich reichliche Unterſtuͤßungen mit 
Geld, Transportmitteln, Quartieren ꝛc. ic. 
gewährte, für alle dieſe Leiſtungen mit Un: 
dank belohnt wird? Wir wollen mit dem 
ſchließen, was ihnen unlängſt der Miniſter 
Perier geſagt hat: „Wir haben uns gegen 
fie mit aller der ſchonenden Ruͤckſicht betra⸗ 
gen, die ihre ungluͤckliche Lage verdient. 
Aber einige unter ihnen — man koͤnnte 
ſagen viele — haben die heiligſten Rechte 
der Gaſtfreundſchaft gemißbraucht, haben 
den Staat und die Regierung beleidigt.“ 


Pappenheim. 


Anf mehrere Anfragen, wird hiermit 
wiederholt angezeigt, daß das Bad zu 
Sophienthal alle Jahre, den letzten 
Sonntag im May eröffnet, und jede 
Stube, nach Verhaͤltuiß ihrer Lage, ob 
ſie im erſten oder zweiten Stock, und 
nachdem ſie meublirt iſt, bezahlt wird. 


Pſchow den 10. Juny 1832. 
Das Wirthſchafts-Amt zu Pſchow. 
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